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r~eilpäda~o~ik n der ~ehrerbildun~j 
SONDER-PÄDAGOG I K IN DER 'ECOLE NORMALE' 
Hans Brühweiler 
Eine Bestandesaufnahme über Art und Ausmass von Heilpädagogik- 
unterricht in schweizerischen Lehrerbildungs-Institutionen 
zeigt vielfältige Spektren: im Quantitativen von "nichts" bis 
"reichlich". 
Interessanter sind die qualitativen Unterschiede: gelegentliche 
Exkurse innerhalb von Pädagogik/Psychologie, sporadisches Auf- 
greifen einzelner Themen, Gast-Vorlesungen, Besuche oder Prak- 
tika in Sonderklassen oder Heimen, Füll-Veranstaltungen in oder 
nach Prüfungswochen, spezielle Kurswochen, spezielles Fach 
Heilpädagogik mit ausgesparter Stunden-Dotation. 
Seltsam ist auch, dass Mode-Themen wie POS oder Legasthenie am 
einen Ort fast die ganze Heilpädagogik ausmachen, während Semi- 
narabgänger anderorts behaupten, nicht einmal darüber infar- 
miert zu sein (Stand Sommer 1984). In welch peinliche Lage eine 
solche Junglehrerin gerät, wenn eine Mutter schon am ersten 
Schultag ihr ganzes paramedizinisches Wissen aus ihrem Frauen- 
leibblatt zum besten gibt, ist leicht nachzufühlen. 
Trotzdem liegt darin nicht die eigentliche Rechtfertigung für 
Heilpädagogik innerhalb der Grundausbildung von Normalklassen- 
Lehrern. Viel wichtiger scheint mir die selbstverständliche 
Tatsache, dass der Normalklassen-Lehrer eine "unausgelesene 
Population" zugeteilt erhält. Während der Sonderklassen-Lehrer 
von der (erleichternden) Situation ausgehen kann, dass seine 
Schüler (mindestens diagnostisch, wenn auch nicht im Verhalten) 
abgeklärt sind und er mithin einigermassen weiss, woran er ist, 
beginnt der Normalklassen-Lehrer gleichsam von vorn. Er tritt 
ins volle Leben ein. Und hier sich zu bewähren, macht die be- 
sondere Schwierigkeit, aber auch die Grösse seiner Aufgabe aus. 
Martin Buber: "Da betritt er den Schulraum zum ersten Mal, da 
sieht er sie in den Bänken hocken, wahllos durcheinandergewür- 
felt, missratene und wohlbeschaffene Gestalten, tierische Ge- 
sichter, nichtige und edle - wahllos durcheinander: wie die Ge- 
genwart der Schöpfung; sein Blick, der Blick des Erziehers 
nimmt sie alle an und nimmt sie auf... Sollte er je, um der 
Erziehung willen, glauben, Auswahl und Gliederung iiben zu müs- 
sen, dann wird er (...) sich von der Werterkenntnis seines Er- 
zieherblicks leiten lassen. Aber auch dann steht seine Auswahl 
noch in suspenso, unter der steten Berichtigung durch die spe- 
zifische Demut des Erziehers, für den das Da-Sein und So-Sein 
aller seiner Zöglinge doch das entscheidende Faktum ist, dem 
seine 'hierarchische' Erkenntnis sich unterordnet. Denn in der 
Vielheit und Vielfältigkeit der Kinder stellt sich ihm eben die 
der Schöpfung dar." (Ueber das Erzieherische) 
Dia-Gnostik in der Normalschule 
Unter heutiaen Schulbedingungen in der Schweiz darf allerdings 
davon ausgegangen werden, dass Kinder mit offensichtlichen Be- 
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hinderungen schon in der Vorschulzeit erfasst sind. Das mag - 
auf den ersten Blick - beruhigend und erleichternd wirken, ent- 
hält aber - bei genauerem Zusehen - einen Pferdefuss. Denn je 
geringfügiger eine Störung ist, desto eher läuft sie Gefahr, 
übersehen zu werden, Wenn dann aber Schulleistungen oder Verhal- 
ten dieses Kindes trotzdem gegenüber dem Erwartungs-Niveau (an 
Normalklassen-Schüler) zurückbleiben, ist der Erzieher leicht 
geneigt, die Auffälligkeiten in den Charakter des Kindes hinein 
zu "pauschalieren". Die Folgen hieraus sind entweder pädago- 
gischer Fatalismus (nichts zu machen, "Er isch halt e chli en 
Komische") oder Moralismus (ungerechtfertigte Vorwürfe von der 
Art "Du chöntisch scho, wenn nur wöttisch"). 
Als Gesetzmässigkeit lässt sich formulieren: 
Je geringfügiger eine Störung oder je geringer die Normabwei- 
chung ist, desto höher, schärfer, nuancierter muss die diagno- 
stische Wachsamkeit des Lehrers sein. Je geringer der pflege- 
risch-therapeutische Aufwand beim Kind ist, desto höher muss 
die heilpädagogische Sensibilität beim Lehrer ausgestaltet sein. 
Als Grafik dargestellt: 
Diese Vorsicht oder Wachsamkeit kann dem Normalklassen-Lehrer 
keineswegs abgenommen werden durch die Schuleintrittsprüfungen 
(Schul-"Reifew-Abklärung), auch nicht durch die üblichen ärztli- 
chen Reihenuntersuchungen. 
Denn 1. sind diese Reihenuntersuchungen im allsemeinen recht 
pauschal hinsichtlich Durchführung und Methoden bzw. 
Instrumente; 
2. erfassen sie neuzugezogene Schüler nicht (man denke be- 
sonders an Ausländer); 
3. rechnen sie nicht mit zwischenzeitlichen Veränderungen 
des Allgemeinzustandes der Kinder; 
4. beschränken sie sich auf Hör- und Seh-Sinn, berücksich- 
tigen aber in den wenigsten Fällen die Feinmotorik, wäh- 
rend doch gerade an dieses Ausdrucksintrument des Unter- 
stufen-Schülers grosse Anforderungen gestellt werden 
(Schrefben, Zeichnen, Werken, Turnen, Allgemeingeschick- 
lichkeit, Verhalten in der Gruppe). 
Steine statt Brot, oder: "Was macht man, wenn...?" 
Eine Streitfrage noch auf lange Frist wird bleiben, was den an- 
gehenden Lehrern in den paar Stunden Grundausbildung mitgegeben 
werden soll. Die einen plädieren für den Aufbau heilpädagogi- 
scher Haltungen, für Einführung in heilpädagogisches Denken, für 
Schaffung von Grundlagen, um darauf dem behinderten Kind erziehe- 
risch begegnen zu können. Sie halten sich also an die Allgemei- 
ne Heilpädagogik und benützen vielleicht ein Lehrwerk wie "Grund- 
fragen der Heilpädagogik". 
Die andern richten sich au£ die praktische Situation aus und 
wagen es gelegentlich, Ratschläge mitzugeben. (Zu "Rezepten'.' 
darf man sich erst bekennen, wenn man professorale (H.J. Gamm) 
oder medizinische (Dr.med.) Würden hat!). 
Ohne das eine noch das andere anzustreben, wage ich, mich zur 
zweiten Gruppe zu bekennen. Und zwar haben mich Unisono-Rück- 
meldungen aus der Lehrerfortbildung und z:T. aus der Grundaus- 
bildung zur Ueberzeugung gebracht, dass ich damit einem wirk- 
lichen Bedürfnis der Lehrer entspreche. Mit Studenten darüber 
zu philosophieren, ob man die Situation eines epilepsieverdäch- 
tigen Kindes eher existentiell-dialogisch oder doch eher teleo- 
logisch verstehen soll, kommt mir vor, als gäbe man einem Hun- 
gernden Steine statt Brot. Ich weiss, dass die Seminaristen- 
Frage "Was macht man, wenn ein Schüler...?" beim akademisch pro- 
movierten Ausbildner oft peinliche Gefühle auslöst. Dieser 
möchte lieber die ganze Komplexität und Vernetztheit einer 
Situation aufzeigen, um allenfalls später gewisse "situations- 
relevante Strategien'' daraus zu entwickeln, womit die Klippe 
"Rezept" sehr unelegant umschifft ist. 
Ich bin überzeugt, dass ein Lehrer, der bei einem Schüler epi- 
leptische Absenzen sieht und erst noch von blossen Unkonzen- 
triertheiten oder Träumereien unterscheiden kann, für dieses 
Kind Wesentlicheres geleistet hat, als wenn er die Aetiologie 
sämtlicher Epilepsieformen hersagen kann. Dieselbe Subtilität 
im Erfassen ist in vielen alltäglichen kleinen Szenen des Schul- 
alltags gefordert: Es führt in ganz andere Handlungsfelder, 
ob ich z.B. das Phänomen "schlechte Schrift" als Ausdruck einer 
feinmotorischen Störung oder einer nachlässigen Haltung deute. 
Im einen Fall empfehle ich den Eltern eine spezialärztliche Ab- 
klärung, im andern Fall müssen wir uns zusammensetzen, um an der 
nachlässigen Haltung pädagogisch zu arbeiten. 
Oder: Dem Lehrer begegnet in vorderster Front das Phänomen 
"schlechter Leser, viele Rechtschreibfehler". Deute ich dieses 
vorschnell als Legasthenie, kommt das Kind in eine Therapie und 
wird so zusätzlich zum Schulstoff belastet. Dabei liegt das 
Problem vielleicht ganz woanders: Das Kind war auf Drängen der 
Eltern zu früh eingeschult worden und muss nun als unreifes Kind 
mit unsäglicher Mühe durch den üblichen Lesekurs geschleust wer- 
den, während ein Jahr später alles spielend ginge. 
Oder: Der Viertklass-Lehrer meldet einen Knaben zur schulpsy- 
chologischen Abklärung, weil dieser "so furchtbar unaufmerksam 
ist und erst noch grosse Mühe hat im Diktat". Hätten die frühe- 
ren Lehrer durch subtile Beobachtungen den Verdacht geschöpft, 
dass der Knabe eventuell.nicht gut hört (es stellte sich tat- 
sächlich einseitige Taubheit heraus, im 11. Lebensjahr!), wäre 
dem Kind, den Eltern und den Lehrern viel Leid und Ungemach er- 
spart geblieben. 
Zusammenfassend: In vielen Fällen hat der Lehrer seine heilpäd- 
agogische Hauptaufgabe geleistet, wenn er aufmerksam, scharf- 
sinnig und hartnäckig beobachtet, einen möglichen Verdacht auf 
Störungen mit seinen Mitteln verifiziert oder falsifiziert und 
dann auch weiss, wie und wo man allfällige Folgemassnahmen ein- 
leitet. 
Damit er dazu fähig wird, muss ich als Ausbildner mich auch da- 
zu hergeben, in die Niederungen der berechtigt-einfachen Frage 
"Was muss ich tun, wenn ein Schüler...?" hinunterzusteigen, die 
Aermel zurückkrem~eln und dort arbeiten. wo den Lehrer wirklich 
Beobachtungen, die eventuell den Vetdacht auf eine Hörstörunq begründen 
könnten 
1. Andauernd Wermassig leises Sprechen 
2. Andauernd übermässig lautes Sprechen 
3. Allgemein lärmig im Umgang 
4. Andauernd auffällig monotones Sprechen 
5. Langes Andauern gewisser Sprechfehler, bes. f, s, z, sch 
6. Allgemeine Verhaltensunsicherheit 
7. Schaut oft, was die andern machen 
B. Viele Rückfragen, Vergewisserungsfragen 
9. Relativ häufiges unmotiviertes ("unerklärliches") Erschrecken, 
2.0. wenn man von hinten ans Kind herantritt 
10. Reagiert schlechter in lauten oder hallenden Räumen 
11. Inhaltlich von der Frage abweichende Antworten 
Lja/nein-Antworten auf W...-Fragen, 2.0. wieviel Geschwister hast Du? 
Antwort: ja) 
12. Inhaltlich von der Aufforderung abweichende Leistungen, 2.0. Hausaufgaben 
13. Verwechseln ähnlich klingender Wörter: Fisch/Tisch, Ball/Wald, in/im 
14. Hört beim Geschichtenerzählen weniger zu 
15. Auffällige und anhaltende Konzentrationsschwäche, evtl. nur oder vowie- 
gend bei auditiven Aufgaben, =.B. Kopfrechnen, Geschichtenhören 
16. Auffälliges Interesse an Mundbewegungen und Mimik 
Allgemein: Besondere Achtung bei fremdsprachigen Kindern! 
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